
11. MARKTPLATZ 3 – Badische Kelter
Fachwerkgebäude. Die bis 1810 württembergische, später bad-
ische Kelter wird bereits 1529 als „unten bei der Kirche“
bezeichnet. Schon um diese Zeit befanden sich darin zwei
Kelterbäume (Baumpressen). Nach 1710 entstand hier ein neu-
es Gebäude unter Verwendung der alten Kelterbäume. Die
Gemeindebäckerei wurde erst später (nach 1905) an die Kelter 
angebaut – seit wenigen Jahren bildet der Gebäudekomplex 
das Bürgerhaus der Gemeinde, die „neue“ Badische Kelter.

12. GREINSTRASSE 28 
Das Quereinhaus (das Haus ist quer zum First in einen 
Wohnbereich auf der einen und einen Wirtschaftsbereich auf 
der anderen Seite geteilt) mit seiner zweigeschossigen Fach-
werkkonstruktion wurde um 1775 errichtet.

13. KRONENSTRASSE
Neubebauung im Rahmen der Dorfsanierung. 

14. KRONENSTRASSE 8 – Gasthaus Krone
Schmiedeeisernes Wirtshausschild mit runder Krone am 
Ausleger. Die württembergische Gastwirtschaft „Zur Krone“ 
bestand schon lange vor dem Dreißigjährigen Krieg (1606 
erstmals erwähnt).

15. ADLERSTRASSE 7
Das zweigeschossige Fachwerkwohnhaus mit hohem, massivem 
Erdgeschoss und verputztem Giebel wurde um 1700 errichtet.

16. GAISRAIN 2
Zweistöckiges schmales Fachwerkhaus mit geschweiften 
Andreaskreuzen im unteren Dachstock aus der Zeit um 1500.

17. GREINSTRASSE 6
Gut erhaltener zweistöckiger Fachwerkbau von 1715 mit der 
Traufe zur Straße. Die Fenster wurden später vergrößert. Knapp 
20 Jahre später wurde hier vermutlich John Adam Treutlen ge-
boren, der erste Gouverneur des US-Staates Georgia (1777/78). 
Michel Treutle war 1744 mit seiner Familie in die Staaten aus-
gewandert.

18. GREINTOR
Gegenüber dem ehemaligen Gasthaus „Traube“ (Sonnen-
graben 5) befand sich das einst württembergische Unter- oder 
Greintor. Sein Name deutet auf sandiges Kies- oder Uferland 
hin. 1509 wird eine steinin brucken erwähnt, die zu diesem Tor 

führte. An jährlich wiederkehrenden Markttagen wurde es wie 
die beiden anderen Tore von Ortsbürgern besonders bewacht.

19. GAISRAIN 7
Reste der früheren, bereits 1466 erwähnten Ortsbefestigung. 
Die Rückseiten der Häuser sitzen teilweise auf dem Mauerring.

20. ADLERSTRASSE 8
Das Fachwerkhaus mit Ziergiebel aus dem frühen 16. Jahr-
hundert zeichnet sich durch geschnitzte Knaggen aus.

21. LÖWENSTRASSE 8
Das Fachwerkobergeschoss dieses Wohnhauses mit hohem
Bruchsteinsockel entstand um 1700, der Keller mit Rund-
bogeneingang trägt die Jahreszahl 1823. Bei Umbaumaß-
nahmen vor wenigen Jahren wurde im Kellergeschoss eine 
Fluchttreppe gefunden. 

22. LÖWENSTRASSE 7/9
Dieses Sandsteingebäude-Ensemble wurde nach dem großen 
Brand von 1885 errichtet. An den Rückseiten der zweigeschos-
sigen traufständigen Werksteinbauten fanden Scheunen und 
Kleintierställe Platz.

23. OBERTOR
Der in den heutigen Durchgang zum Warte-
häuschen an der Bushaltestelle eingemauer-
te Wappenstein mit der Jahreszahl 1485 und 
den Reliefwappen von Württemberg, Sternen-
fels und Nothaft soll vom einstigen Obertor 
stammen, das im 18. Jahrhundert zum hes-
sischen Gebiet gehörte. Nach Abbruch des 
Tores wurde der Stein in eine Scheune ge-
mauert und blieb so der Nachwelt erhalten.

24. LEITERSTRASSE 1
Ausbildungsstätte (Musikakademie) des Blasmusikverbandes 
Baden-Württemberg. Das alte Schulhaus vor dem Obertor wurde 
1872 im neoklassizistischen Stil unter der Leitung des Bruchsaler 
Architekten W. Lösslin gebaut. Als dann 1964 das neue Schulge-
bäude auf dem Dorfberg errichtet wurde, hatte das alte Schul-
haus keine Funktion mehr. Deshalb überließ die Gemeinde dem 
Blasmusikverband Baden-Württemberg das Gebäude kostenlos 
für den Aufbau einer Musikschule. Das alte Schulhaus wurde 
1988 nach einem Architektenwettbewerb vom Architekturbüro 
Friedbert Hug aus Bruchsal umgebaut sowie durch den Neubau 
eines Konzertsaales und eines Internatbaus mit über 80 Betten 

erweitert. 1990 fand im Beisein von Ministerpräsident Lothar 
Späth und Minister Gerhard Weiser die Einweihung statt.

25. STERNENFELSER STRASSE 1 
Historic-Actien-Museum
Das einzige „Historic-Actien-Museum“ in ganz Europa hat 
seinen Sitz im einstigen Farrenstall des Ortes. Aktien, Anleihen, 
Schuldverschreibungen und andere Wertpapiere legen hier 
Zeugnis unserer bewegten Wirtschaftsgeschichte ab.

26. BURGSTRASSE 19 
Hier stand das Geburtshaus der Friederike Louisa Herbord, 
verheiratete Löffl er.

„Die Löffl erin“ – Deutschlands größte
Unbekannte stammt aus Kürnbach. Am 
9.8.1744 als Tochter des hessischen Apo-
thekers Christoph Herbord in der damali-
gen Obergasse geboren, wurde Friederike
bereits in jungen Jahren Landschafts-
köchin in Stuttgart, sie kochte also für die 
Abgeordneten der „Landschaft“ des Her-
zogtums Württemberg. Nach ihrer Ver-
heiratung schrieb Friederike Löffl er drei 
Kochbücher. Der erste Band erschien 1791 
unter dem Titel „Ökonomisches Handbuch 
für Frauenzimmer“. Ihre Kochbuch-Trilogie 
leitete eine Revolution in der Küche ein, 
denn auf Friederike Löffl er geht die erste 
umfassende, auch dem Volk verständ-
liche Anleitung zum Kochen zurück. Die 

Bücher gingen um die Welt und wurden bis weit in das 20. Jahr-
hundert insgesamt 38 mal aufgelegt – zuletzt ohne den Namen 
der Verfasserin.

27. LAMMSTRASSE 6
Zweistöckiges verputztes Fachwerkhaus aus der Zeit um 1450, 
wohl das älteste des Ortes.

28. GERINGER WINKEL 4
Über hohem Kellergeschoss ein Fachwerkstock mit zwei über-
stehenden Dachstöcken. Einfaches Fachwerk mit teilweise zuge-
mauerten Fenstern. Im Torbogen ist die Jahreszahl 1596 zu lesen.

29. GERINGER WINKEL 10
Die ehemalige Ortsbefestigung (hier mit eingemauerter Schieß-
scharte) war im Schnitt etwa 1,20 m stark und traf an dieser 
Stelle mit der Schlossbefestigung zusammen.

33. BURGSTRASSE 6
Dieses kleine, zweistöckige Fachwerkhaus mit malerischem 
Dach am Giebel wurde im frühen 17. Jahrhundert erbaut und 
bildete fortan mit dem Folgenden eine wirtschaftliche Einheit.

34. LAMMSTRASSE 15
Das süddeutsche Firstständerhaus zeichnet sich durch eine 
besondere Konstruktion im Giebelbereich aus. Zumindest 
einzelne Teile dieses Gebäudes stammen aus der Zeit um 1500 
oder kurz danach. 

35. LAMMSTRASSE 17 – Hessenkelter
Dieser langgestreckte stabile Fachwerkbau mit ursprünglich 
offenen Oberwänden wurde 1751 errichtet. Früher befanden 
sich in seinem Inneren vier riesige Kelterbäume mit Spindeln, 
sie wurden von der Dorfpoesie mit Tiernamen und Reimen auf 
Täfelchen der Balken bedacht. Auch außen weist an der Mittel-
schwelle an der Straßenfront eine Inschrift auf die einstige Funktion
des Gebäudes hin. An der Längsseite sind die Schilder der frü-
heren (württembergischen) Gasthäuser „Zum Adler“ und „Zum 
Löwen“ angebracht.

36. LAMMSTRASSE 2 – Kürnbacher Hof
Der 1665 errichtete zweistöckige Fachwerkbau beherrbergte
bis zu seinem totalen Abbruch das einst hessische „Gast-
haus zum Ochsen“. Im Rahmen der Dorfsanierung wurde das 
Gebäude, seinem ursprünglichen Aussehen nachempfunden, 
wieder aufgebaut.

So erreichen Sie uns mit dem ÖPNV:
Nutzen Sie die Stadtbahn S4 Karlsruhe-Bretten-Eppingen-
Heilbronn oder die S9 Bruchsal-Bretten und dann weiter
mit der S4.

Sie haben dann folgende Möglichkeiten:
• Sie steigen an der Stadtbahnhaltestelle Oberderdingen-

Flehingen aus und fahren weiter mit der Buslinie 145
nach Kürnbach

   oder
• Sie steigen in Zaisenhausen aus und wandern ca. 1 Std. 

nach Kürnbach (ca. 4,5 km). Weitere Fahrplanauskünfte er-
halten Sie unter www.kvv.de

Informationen und Beratung:
Gemeindeverwaltung Kürnbach
Marktplatz 12
75057 Kürnbach
Telefon: 07258/9105-0
E-Mail: gemeindeverwaltung@kuernbach.de
www.kuernbach.de 
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37. LAMMSTRASSE 5 
ehemals Gasthaus „Zum Lamm“
Der zweistöckige Fachwerkbau wurde 1714/15 von Johann 
Jacob Fesenbeck, dem Schwager des Schwanenwirts, er-
baut. Das kunstvolle schmiedeeiserne Wirtshausschild ist
Zeuge der bewegten Vergangenheit des einst hessischen
Gasthauses „Zum Lamm“. Das Wirtshausschild ist eines
der schönsten im Kraichgau. Es ist ein Zeichen der Wohl-
habenheit. Das Schild wurde 1715 hergestellt und zeigt
einen großen Reichtum an Fantasie. Es ist wunderbar mit
Ranken versehen und enthält verschiedene Figuren, Blumen,
einen Engel der Posaune bläst, einen Vogel und vorne das 
Osterlamm mit der Osterfahne. Das Schild ist eine Meisterleis-
tung der Schmiedekunst.

38. MARKTPLATZ 13
Über dem massiven Erdgeschoss erhebt sich ein Fachwerkober-
stock, darüber zwei überstehende Dachstöcke aus dem 17. Jahr-
hundert mit zahlreichen Andreaskreuzen als besondere Zierform.

39. BACHSTRASSE 16
Die an diesem Haus angebrachte Tafel dient als Hochwasser-
marke der großen Überfl utungen des Ortskerns in den 
Jahren 1837 und 1931.

40. BRÜHLSTRASSE 32 – Ziersdorfer Platz
Am 27.8.1983 wurde zwischen den Gemeinden Ziersdorf/ 
Niederösterreich und Kürnbach eine Partnerschaft geschlos-
sen. Die Weinviertler Baumpresse aus dem Jahr 1843 ist ein 
Geschenk unserer Partnergemeinde Ziersdorf.

30. KLOSTERSTRASSE 21  – Winzerkeller 
Langgedehnter massiver Schlosskeller aus Sandstein, später 
Zehntkeller des hessischen Ärars. Eine einzige Riesentonne, in 
gediegener Quaderwölbung mit Stichbogen nach den seitlichen 
Öffnungen, deckt den in die Anhöhe eingebauten Kellerraum 
ab. Im Schlussstein der geräumigen Toreinfahrt die erhabene 
Inschrift 16 06, darunter die Initialen C Z, vielleicht das Zeichen 
und der Name des Meisters, der den noch unter dem letzten 
Ortsadeligen, Bernhard von Sternenfels, errichteten Anbau an 
dieses wuchtige Bauwerk schuf.
Als 1632 die kaiserlichen Truppen Kürnbach plünderten, haben 
sie auch den Wein aus dem Keller mit fortgeführt – allerdings 
keine 320.000 Liter, weil es in diesem Jahr in ganz Kürnbach 
nicht soviel Wein gab.

31. BACHSTRASSE 27  – Wasserschloss
Das südöstlich vom Ortskern gelegene „Schlösschen“, Sitz der 
Herren von Sternenfels, wird bereits im Jahr 1354 urkundlich 
erwähnt und war zunächst als Tiefburg rings von einer beson-
deren Ummauerung und Wassergräben umgeben und nur über 
eine Zugbrücke erreichbar. Die unregelmäßige Dreifl ügelanlage 
umschließt mit einem vierten Wirtschaftsfl ügel, der Scheune 
mit einzelnen Buckelquadern noch aus der Zeit um 1200, einen 
malerischen Innenhof. Auf dem massiven Erdgeschoss stehen 
große Teile des Oberstocks aus Fachwerk des 16. und 17. Jahr-
hunderts. Die beiden Erker an der Vorderseite des Schlosses 
entstanden etwa 1520 unter Wilhelm von Sternenfels. Nach dem 
Aussterben seiner Linie kam das Schlösschen in das Eigentum 
der hessischen Domäne. Später ging es in verschiedene Hände 
über, seit 1896 befi ndet es sich im Besitz des Apothekers Gros 
bzw. seiner Nachkommen.

An der heutigen Einfahrt zum Schloss befi ndet sich in der Mauer 
das Allianzwappen Sternenfels–Weitershausen von 1589; über 
dem einen Schild die Initialen B(ernhard). V(on). S(ternenfels), 
über dem anderen M(aria). A(gatha). V(on). W(eitershausen). 
Gegenüber der Torso eines Torschlusssteins vom Ende des 
16. Jahrhunderts mit Wappen der Sternenfelser, von Fischweib-
chen gehalten. Von der Jahreszahl (vor einiger Zeit war noch 
eine 9 zu lesen) ist heute nichts mehr zu erkennen.

32. BURGSTRASSE 5
Das zweistöckige, stattliche Fachwerkwohnhaus mit Krüppel-
walm aus dem frühen 18. Jahrhundert weist im Oberlicht über 
dem Eingang kleine gedrechselte Säulchen auf.

... einst Marktfl ecken zweier Staaten

Ortsgeschichtlicher 
Rundgang



Bereits auf der Darstellung von 1684 lässt sich erkennen, dass
Kürnbach ein dicht bebautes Haufendorf in fl acher breiter Talmulde
war und bis weit in das 20. Jahrhundert blieb.

1965 wurde mit der Dorfsanierung begonnen. Die enge Bebauung 
im Ortskern in Verbindung mit schlechter Bausubstanz, daraus re-
sultierender schlechter Wohnwert und die zahlreichen Stockwerks-
eigentumsverhältnisse ließen die Verantwortlichen in Kürnbach 
frühzeitig an entsprechende (Gegen-)Maßnahmen denken. Kürn-
bach wurde dadurch zur Modellgemeinde. 

02. MARKTPLATZ
1973/74 Neugestaltung im Rahmen der Dorfsanierung. 
Früher standen an diesem zentralen, wichtigen Punkt unseres 
Ortes fünf Anwesen.

03. MARKTPLATZ 12/14 
 Rathaus

Fachwerkgebäudegruppe mit der langen Seite am Marktplatz.
Das heutige Rathaus, früher Hauffe’sches Haus, wurde im
18. Jh. über einem Vorgängerbau errichtet, der seit Jahrhun
derten die hessische Schwanenwirtschaft beherbergt hatte. Nach 
seinem Abbruch wurde das Rathaus 1972 - 74 im Rahmen der 
Dorfsanierung in gleicher Form und Kubatur wieder aufgebaut, 
die Lücke neben dem Durchgang wurde durch einen harmoni-
sierenden Neubau geschlossen.

04. EVANGELISCHE MICHAELS-KIRCHE
Kürnbach hatte wohl schon um das Jahr 800 n. Chr. eine
Kirche. Dieser Holzbau war eine sogenannte „Eigenkirche“, 
d.h. sie war vom Grundherrn erstellt und unterhalten worden.
Urkundlich erwähnt ist im karolingischen Güterbesitz des
Klosters Weißenburg eine „basilica ad Quirinbach“. 
Auf dem Grundstein der heutigen Kirche ist zu lesen: „Im Jahre 
1499 ist der erste Stein gelegt worden“. Dieser Bau wurde 1501
im spätgotischen Stil vollendet.

Das zeitgenössische Wappen zeigt in
Rot eine stehende silberne Adlerklaue.
Das heutige Wappen von Kürnbach 
ist auf einem Siegel zu einer Urkunde 
vom 20. Juli 1782 überliefert, die das 
Badische Generallandesarchiv aufbe-
wahrt, und zeigt bereits zu dieser Zeit 
den Raubvogelfuhs.

Kürnbach gehörte früher teilweise zum Besitz des Klosters 
Weißenburg, später auch des Klosters Hirsau. Die Weißen-
burger Güter wurden wohl von den Kraichgaugrafen zur 
Ausstattung des Klosters Sinsheim verwendet, das seit dem 
13. Jahrhundert in Kürnbach eine Propstei hatte. Das zugehörige
„Klösterlein“ stand unweit des Kürnbacher Wasserschlosses 
auf dem Käsbuckel. Aufgebrachte Bauern zerstörten es im 
Bauernkrieg 1525. Beim Ausheben einer Baugrube wurde 1960 
der gemauerte Brunnen des ehemaligen Klosters freigelegt, die 
Gewannbezeichnung lautet bis heute „Klosterfeld“.

Kürnbach hatte einen eigenen Ortsadel. Die Herren von Kürn-
bach begegnen uns zuerst im Hirsauer Kodex um 1080 mit 
einem „Conrad de Quirnbach“. Mit Werner und Drutwin von 
Kürnbach hören die Nachrichten über diese Familie 1227 bzw. 
1231 auf.

Die Herren von Sternenfels sind höchstwahrscheinlich die 
Nachkommen eines Zweiges dieser Herren von Kürnbach, die 
sich nach der neu erbauten benachbarten Burg in Sternenfels 
nannten. Als Ältester ist 1232 ein Cunradus de Sterrenvils be-
kannt. Die Herren von Sternenfels besaßen einen Großteil 
von Kürnbach zunächst als Eigentum. 1297 schenkte Diether 
v. Sternenfels dem Deutschen Orden den Kirchenzehnt. 1332 
sind zwei Brüder von Sternenfels Lehnsträger der Grafen von
Katzenelnbogen, um diese Zeit erwarb auch Württemberg einen 
Teil des Ortes – damit beginnt die Zeit des Kondominats.

Die Anteile der Grafen von Katzenelnbogen gingen 1479 mit 
deren Aussterben im Erbgang auf die Landgrafen von Hessen
(Darmstadt) über, die sich nach 1598 mit dem Aussterben des 
Kürnbacher Ortsadels auch den sternenfelsischen Eigenbesitz 
aneigneten. Württemberg behielt seinen Anteil, bis er 1810 
durch den Vertrag von Paris an Baden kam.

Damit hat Kürnbach eine staatsrechtliche Rarität zu bieten: 
Während nahezu alle anderen neuzeitlichen Kondominate 
unter Napoleon aufgelöst werden sollten, behielt Kürnbach 
seinen Status als Kondominatsgemeinde. 

Kondominat (von lat. condominium, condominare) bedeutet 
etwa „Herrschaft mehrerer“.

Kürnbach sollte nun bis 1905 zu zwei Dritteln hessisch sein, zu 
einem Drittel badisch.

Die kommunalen Rechtsverhältnisse 
waren in der eigens für Kürnbach ent-
worfenen und gedruckten Gemeinde-
ordnung geregelt.
Alle wichtigen Ämter waren „dop-
pelt“ besetzt, eben hessisch und 
badisch. Kürnbach hatte neben der 
„Kondominatskasse“ auch zwei Ge-
meindekassen, dazu ein hessisches 
und ein badisches Standesamt, einen 
hessischen und einen badischen Bür-
germeister. Diese hatten abwechselnd 
für jeweils drei Jahre den Vorsitz im 
aus dem hessischen und badischen 
Gemeinderat gemeinschaftlich ge-
bildeten Kondominatsgemeinderat. 
Während dieser Zeit nannten sie sich 
„dirigierender Bürgermeister“. 

Die Staatsbürgerschaft der Ortsbewohner gründete sich aus der 
Staatszugehörigkeit ihres jeweiligen Wohnhauses. Zog etwa ein 
Hesse in ein badisches Haus um, wurde er automatisch zum 
Badener und umgekehrt. Dieser Rechtszustand dauerte bis 
zum Jahresende 1904 an, dann wurden auch die Kürnbacher 
hessischen Anteils zu badischen Staatsbürgern.

Das Dorf war schon sehr früh durch eine Mauer befestigt. Drei 
Tore, das Ober-, das Grein- und das Katzenhöfertor, führten in 
den Ort, der bereits 1543 zum Marktfl ecken erhoben wurde.

Am Ostrand unserer Gemarkung (300 ü. NN) befanden sich 
zahlreiche Sandsteinbrüche, z.B. Steinmetz, Sommerhälde, 
Rohrhälde. Um 1900 standen hier rund 300 Beschäftigte in Lohn 
und Brot, gut 30 Jahre später wurde der Betrieb eingestellt.

Sehenswertes:
Der Chorraum enthält ein Netz-/Sterngewölbe mit 
schönen Schlusssteinen. Den 2,30 m hohen Kruzi-
fi xus aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts schuf 
ein unbekannter Meister. 
Das Renaissance-Grabmal von 1598 aus weißem 
Sandstein zeigt die beiden letzten Ortsadeligen, 
Bernhard von Sternenfels und seine Gemahlin Maria
Agatha von Weitershausen. Das 5 m hohe und 2,65 m
breite Epitaph gilt unter Kunsthistorikern als „das be-
deutendste dieser Gegend und eines der schönsten 
im Land“.

05. DEUTSCHHERRENHAUS
Das ehemalige Verwaltungsgebäude des Deutschherrenordens
wurde um 1730 über dem Vorgängerbau von 1577 als zwei-
stöckiger Massivbau mit Walmdach über einem hohen Keller 
errichtet. Dieser ruht auf stichbogenartigen Kreuzgewölben, die 
von zwei Reihen von je vier Mauerpfeilern getragen werden. 
Eine Steintreppe mit Balustrade führt zum Eingang.

06. BACHSTRASSE 8
Über massivem Erdgeschoss erhebt sich ein Fachwerk mit 
später vergrößerten Fenstern. Im Giebel sind noch zwei Dach-
stöcke erkennbar. Das konstruktiv einfache Fachwerk stammt 
wohl noch aus der Zeit um 1700.

07. KATZENHÖFERTOR
Der an diesem Gebäude an der Ecke zum Humsterbach ein-
gemauerte Wappenstein mit der Jahreszahl 1490 stammt vom 
1838 abgebrochenen Katzenhöfer Tor, das an dieser Stelle 
stand. Im Torgebäude wohnte einst ein Torhüter, davor stand 
ein Schlagbaum. Das Wappen weist auf die Herrschaft von 
Sternenfels und Württemberg hin. 

08. MARKTPLATZ 2
Die einstige Bierbrauerei Arnold wurde im Rahmen 
der Dorfsanierung abgebrochen. Früher lebte hier 
die Seherin von Prevorst, Friederike Hauffe, geb. 
Wanner (* 23.9.1801 in Prevorst in den Löwen-
steiner Bergen). Nach ihrer Heirat mit dem reich-
en Kaufmann Gottlieb Hauffe im Jahre 1821 aus 
Kürnbach wohnte sie hier bis 1826. Sie verstarb 
am 5.8.1829.

Friederike Hauffe gilt bis heute als die berühmteste
und am sorgfältigsten beobachtete Geisterseherin.
Der Arzt Justinus Kerner hat ihre Leiden, Trance-
zustände, Geistererlebnisse, magnetischen Kräfte
und gewisse Heilfähigkeiten aufgezeichnet und 
in seinem erstmals 1829 erschienenen Buch
„Die Seherin von Prevorst“ veröffentlicht.

09. MARKTPLATZ 5 – Weinhaus
Das heute von der Gemeinde genutzte Sandsteingebäude
mit seinem Schwarzrieslingkeller wurde 1857 von dem 
Steinmetzen Friedrich Eberhard errichtet und steht für den 
Übergang vom Fachwerkhaus zum Steingebäude. Im hohen 
Sockelgeschoss war einst der Kuhstall untergebracht.

10. GREINSTRASSE 37
Die Inschrift mit Kelle und Hammer dieses sehr gut erhaltenen
Fachwerkhauses stammt von 1670. Der lebhafte Zierfachwerk-
giebel wird durch seinen „Zahnschnitt“ betont.

 ORTSGESCHICHTE

„Kürnbach – dieser Marktfl eck zweier Staaten, 
Abgetheillt an Hessen und an Baden ...“ 

Mit seinem überregionalen „Spendenaufruf“ in Reimform 
für die bei einem Brand am 13. September 1827 in Kürnbach 
geschädigten Einwohner des Ortes, wies Samuel Friedrich 
Sauter, Schulmeister und Heimatdichter, vor nunmehr 180 
Jahren gleichermaßen auf die wechselvolle und interessante 
Geschichte unseres Ortes hin.

Aus der Zeittafel im Durchgang am Marktplatz (Ecke Rathaus/
Gasthaus zum Lamm) lassen sich die wichtigsten Geschichts-
daten ersehen. Dort soll auch gleichzeitig der Start für unsere 
Exkursion durch Kürnbach sein.
Kürnbach war schon sehr früh besiedelt. Zeugen einer Sied-
lungsstelle der Jungsteinzeit (ca. 5.–3. Jahrtausend v. Chr.) im 
Gewann Hühnerberg/Schelmengrund sind u.a. Funde von 
Gebäuderesten, Bandkeramikscherben und Roteisenstücke.

Bezeichnungen wie „Alter Postweg“, ein Teil der Römerstraße 
Stettfeld–Cannstadt oder „Römerbächlein“, ein Münzfund und 
ein Brunnen mit römischen Ziegeln und römischer Keramik 
weisen darauf hin, dass auch die Römer in Kürnbach waren. 

Aus merowingisch-fränkischer Zeit schließlich stammt ein 
Grab, das im heutigen Ortsetter gefunden wurde. Unter den 
Grabbeigaben befand sich neben farbigen Glasstückchen und 
Tonperlen auch eine Rundfi bel mit Gold.

Die schriftliche Überlieferung des Ortsnamens setzt indes 
erst kurz vor der Jahrtausendwende ein. Die Schreibweisen 
Quirinbach (1181) oder Kürenbach (1294) sind vielleicht vom 
althochdeutschen kürn, 
quirn bzw. vom mittel-
hochdeutschen kürn, 
kürne hergeleitet als 
„zur Mühle gehörig, 
Mühle“ deutbar. Ande-
re Namensformen sind 
etwa Churnbach (1340) 
oder Kornbach die burg 
(1403).

Auf alten Grenzsteinen
und alten Siegeln zeigt 
unser Ortswappen einen
Gänsefuß.
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Bereits auf der Darstellung von 1684 lässt sich erkennen, dass
Kürnbach ein dicht bebautes Haufendorf in fl acher breiter Talmulde
war und bis weit in das 20. Jahrhundert blieb.

1965 wurde mit der Dorfsanierung begonnen. Die enge Bebauung 
im Ortskern in Verbindung mit schlechter Bausubstanz, daraus re-
sultierender schlechter Wohnwert und die zahlreichen Stockwerks-
eigentumsverhältnisse ließen die Verantwortlichen in Kürnbach 
frühzeitig an entsprechende (Gegen-)Maßnahmen denken. Kürn-
bach wurde dadurch zur Modellgemeinde. 

02. MARKTPLATZ
1973/74 Neugestaltung im Rahmen der Dorfsanierung. 
Früher standen an diesem zentralen, wichtigen Punkt unseres 
Ortes fünf Anwesen.

03. MARKTPLATZ 12/14 
 Rathaus

Fachwerkgebäudegruppe mit der langen Seite am Marktplatz.
Das heutige Rathaus, früher Hauffe’sches Haus, wurde im
18. Jh. über einem Vorgängerbau errichtet, der seit Jahrhun
derten die hessische Schwanenwirtschaft beherbergt hatte. Nach 
seinem Abbruch wurde das Rathaus 1972 - 74 im Rahmen der 
Dorfsanierung in gleicher Form und Kubatur wieder aufgebaut, 
die Lücke neben dem Durchgang wurde durch einen harmoni-
sierenden Neubau geschlossen.

04. EVANGELISCHE MICHAELS-KIRCHE
Kürnbach hatte wohl schon um das Jahr 800 n. Chr. eine
Kirche. Dieser Holzbau war eine sogenannte „Eigenkirche“, 
d.h. sie war vom Grundherrn erstellt und unterhalten worden.
Urkundlich erwähnt ist im karolingischen Güterbesitz des
Klosters Weißenburg eine „basilica ad Quirinbach“. 
Auf dem Grundstein der heutigen Kirche ist zu lesen: „Im Jahre 
1499 ist der erste Stein gelegt worden“. Dieser Bau wurde 1501
im spätgotischen Stil vollendet.

Das zeitgenössische Wappen zeigt in
Rot eine stehende silberne Adlerklaue.
Das heutige Wappen von Kürnbach 
ist auf einem Siegel zu einer Urkunde 
vom 20. Juli 1782 überliefert, die das 
Badische Generallandesarchiv aufbe-
wahrt, und zeigt bereits zu dieser Zeit 
den Raubvogelfuhs.

Kürnbach gehörte früher teilweise zum Besitz des Klosters 
Weißenburg, später auch des Klosters Hirsau. Die Weißen-
burger Güter wurden wohl von den Kraichgaugrafen zur 
Ausstattung des Klosters Sinsheim verwendet, das seit dem 
13. Jahrhundert in Kürnbach eine Propstei hatte. Das zugehörige
„Klösterlein“ stand unweit des Kürnbacher Wasserschlosses 
auf dem Käsbuckel. Aufgebrachte Bauern zerstörten es im 
Bauernkrieg 1525. Beim Ausheben einer Baugrube wurde 1960 
der gemauerte Brunnen des ehemaligen Klosters freigelegt, die 
Gewannbezeichnung lautet bis heute „Klosterfeld“.

Kürnbach hatte einen eigenen Ortsadel. Die Herren von Kürn-
bach begegnen uns zuerst im Hirsauer Kodex um 1080 mit 
einem „Conrad de Quirnbach“. Mit Werner und Drutwin von 
Kürnbach hören die Nachrichten über diese Familie 1227 bzw. 
1231 auf.

Die Herren von Sternenfels sind höchstwahrscheinlich die 
Nachkommen eines Zweiges dieser Herren von Kürnbach, die 
sich nach der neu erbauten benachbarten Burg in Sternenfels 
nannten. Als Ältester ist 1232 ein Cunradus de Sterrenvils be-
kannt. Die Herren von Sternenfels besaßen einen Großteil 
von Kürnbach zunächst als Eigentum. 1297 schenkte Diether 
v. Sternenfels dem Deutschen Orden den Kirchenzehnt. 1332 
sind zwei Brüder von Sternenfels Lehnsträger der Grafen von
Katzenelnbogen, um diese Zeit erwarb auch Württemberg einen 
Teil des Ortes – damit beginnt die Zeit des Kondominats.

Die Anteile der Grafen von Katzenelnbogen gingen 1479 mit 
deren Aussterben im Erbgang auf die Landgrafen von Hessen
(Darmstadt) über, die sich nach 1598 mit dem Aussterben des 
Kürnbacher Ortsadels auch den sternenfelsischen Eigenbesitz 
aneigneten. Württemberg behielt seinen Anteil, bis er 1810 
durch den Vertrag von Paris an Baden kam.

Damit hat Kürnbach eine staatsrechtliche Rarität zu bieten: 
Während nahezu alle anderen neuzeitlichen Kondominate 
unter Napoleon aufgelöst werden sollten, behielt Kürnbach 
seinen Status als Kondominatsgemeinde. 

Kondominat (von lat. condominium, condominare) bedeutet 
etwa „Herrschaft mehrerer“.

Kürnbach sollte nun bis 1905 zu zwei Dritteln hessisch sein, zu 
einem Drittel badisch.

Die kommunalen Rechtsverhältnisse 
waren in der eigens für Kürnbach ent-
worfenen und gedruckten Gemeinde-
ordnung geregelt.
Alle wichtigen Ämter waren „dop-
pelt“ besetzt, eben hessisch und 
badisch. Kürnbach hatte neben der 
„Kondominatskasse“ auch zwei Ge-
meindekassen, dazu ein hessisches 
und ein badisches Standesamt, einen 
hessischen und einen badischen Bür-
germeister. Diese hatten abwechselnd 
für jeweils drei Jahre den Vorsitz im 
aus dem hessischen und badischen 
Gemeinderat gemeinschaftlich ge-
bildeten Kondominatsgemeinderat. 
Während dieser Zeit nannten sie sich 
„dirigierender Bürgermeister“. 

Die Staatsbürgerschaft der Ortsbewohner gründete sich aus der 
Staatszugehörigkeit ihres jeweiligen Wohnhauses. Zog etwa ein 
Hesse in ein badisches Haus um, wurde er automatisch zum 
Badener und umgekehrt. Dieser Rechtszustand dauerte bis 
zum Jahresende 1904 an, dann wurden auch die Kürnbacher 
hessischen Anteils zu badischen Staatsbürgern.

Das Dorf war schon sehr früh durch eine Mauer befestigt. Drei 
Tore, das Ober-, das Grein- und das Katzenhöfertor, führten in 
den Ort, der bereits 1543 zum Marktfl ecken erhoben wurde.

Am Ostrand unserer Gemarkung (300 ü. NN) befanden sich 
zahlreiche Sandsteinbrüche, z.B. Steinmetz, Sommerhälde, 
Rohrhälde. Um 1900 standen hier rund 300 Beschäftigte in Lohn 
und Brot, gut 30 Jahre später wurde der Betrieb eingestellt.

Sehenswertes:
Der Chorraum enthält ein Netz-/Sterngewölbe mit 
schönen Schlusssteinen. Den 2,30 m hohen Kruzi-
fi xus aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts schuf 
ein unbekannter Meister. 
Das Renaissance-Grabmal von 1598 aus weißem 
Sandstein zeigt die beiden letzten Ortsadeligen, 
Bernhard von Sternenfels und seine Gemahlin Maria
Agatha von Weitershausen. Das 5 m hohe und 2,65 m
breite Epitaph gilt unter Kunsthistorikern als „das be-
deutendste dieser Gegend und eines der schönsten 
im Land“.

05. DEUTSCHHERRENHAUS
Das ehemalige Verwaltungsgebäude des Deutschherrenordens
wurde um 1730 über dem Vorgängerbau von 1577 als zwei-
stöckiger Massivbau mit Walmdach über einem hohen Keller 
errichtet. Dieser ruht auf stichbogenartigen Kreuzgewölben, die 
von zwei Reihen von je vier Mauerpfeilern getragen werden. 
Eine Steintreppe mit Balustrade führt zum Eingang.

06. BACHSTRASSE 8
Über massivem Erdgeschoss erhebt sich ein Fachwerk mit 
später vergrößerten Fenstern. Im Giebel sind noch zwei Dach-
stöcke erkennbar. Das konstruktiv einfache Fachwerk stammt 
wohl noch aus der Zeit um 1700.

07. KATZENHÖFERTOR
Der an diesem Gebäude an der Ecke zum Humsterbach ein-
gemauerte Wappenstein mit der Jahreszahl 1490 stammt vom 
1838 abgebrochenen Katzenhöfer Tor, das an dieser Stelle 
stand. Im Torgebäude wohnte einst ein Torhüter, davor stand 
ein Schlagbaum. Das Wappen weist auf die Herrschaft von 
Sternenfels und Württemberg hin. 

08. MARKTPLATZ 2
Die einstige Bierbrauerei Arnold wurde im Rahmen 
der Dorfsanierung abgebrochen. Früher lebte hier 
die Seherin von Prevorst, Friederike Hauffe, geb. 
Wanner (* 23.9.1801 in Prevorst in den Löwen-
steiner Bergen). Nach ihrer Heirat mit dem reich-
en Kaufmann Gottlieb Hauffe im Jahre 1821 aus 
Kürnbach wohnte sie hier bis 1826. Sie verstarb 
am 5.8.1829.

Friederike Hauffe gilt bis heute als die berühmteste
und am sorgfältigsten beobachtete Geisterseherin.
Der Arzt Justinus Kerner hat ihre Leiden, Trance-
zustände, Geistererlebnisse, magnetischen Kräfte
und gewisse Heilfähigkeiten aufgezeichnet und 
in seinem erstmals 1829 erschienenen Buch
„Die Seherin von Prevorst“ veröffentlicht.

09. MARKTPLATZ 5 – Weinhaus
Das heute von der Gemeinde genutzte Sandsteingebäude
mit seinem Schwarzrieslingkeller wurde 1857 von dem 
Steinmetzen Friedrich Eberhard errichtet und steht für den 
Übergang vom Fachwerkhaus zum Steingebäude. Im hohen 
Sockelgeschoss war einst der Kuhstall untergebracht.

10. GREINSTRASSE 37
Die Inschrift mit Kelle und Hammer dieses sehr gut erhaltenen
Fachwerkhauses stammt von 1670. Der lebhafte Zierfachwerk-
giebel wird durch seinen „Zahnschnitt“ betont.

 ORTSGESCHICHTE

„Kürnbach – dieser Marktfl eck zweier Staaten, 
Abgetheillt an Hessen und an Baden ...“ 

Mit seinem überregionalen „Spendenaufruf“ in Reimform 
für die bei einem Brand am 13. September 1827 in Kürnbach 
geschädigten Einwohner des Ortes, wies Samuel Friedrich 
Sauter, Schulmeister und Heimatdichter, vor nunmehr 180 
Jahren gleichermaßen auf die wechselvolle und interessante 
Geschichte unseres Ortes hin.

Aus der Zeittafel im Durchgang am Marktplatz (Ecke Rathaus/
Gasthaus zum Lamm) lassen sich die wichtigsten Geschichts-
daten ersehen. Dort soll auch gleichzeitig der Start für unsere 
Exkursion durch Kürnbach sein.
Kürnbach war schon sehr früh besiedelt. Zeugen einer Sied-
lungsstelle der Jungsteinzeit (ca. 5.–3. Jahrtausend v. Chr.) im 
Gewann Hühnerberg/Schelmengrund sind u.a. Funde von 
Gebäuderesten, Bandkeramikscherben und Roteisenstücke.

Bezeichnungen wie „Alter Postweg“, ein Teil der Römerstraße 
Stettfeld–Cannstadt oder „Römerbächlein“, ein Münzfund und 
ein Brunnen mit römischen Ziegeln und römischer Keramik 
weisen darauf hin, dass auch die Römer in Kürnbach waren. 

Aus merowingisch-fränkischer Zeit schließlich stammt ein 
Grab, das im heutigen Ortsetter gefunden wurde. Unter den 
Grabbeigaben befand sich neben farbigen Glasstückchen und 
Tonperlen auch eine Rundfi bel mit Gold.

Die schriftliche Überlieferung des Ortsnamens setzt indes 
erst kurz vor der Jahrtausendwende ein. Die Schreibweisen 
Quirinbach (1181) oder Kürenbach (1294) sind vielleicht vom 
althochdeutschen kürn, 
quirn bzw. vom mittel-
hochdeutschen kürn, 
kürne hergeleitet als 
„zur Mühle gehörig, 
Mühle“ deutbar. Ande-
re Namensformen sind 
etwa Churnbach (1340) 
oder Kornbach die burg 
(1403).

Auf alten Grenzsteinen
und alten Siegeln zeigt 
unser Ortswappen einen
Gänsefuß.
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Bereits auf der Darstellung von 1684 lässt sich erkennen, dass
Kürnbach ein dicht bebautes Haufendorf in fl acher breiter Talmulde
war und bis weit in das 20. Jahrhundert blieb.

1965 wurde mit der Dorfsanierung begonnen. Die enge Bebauung 
im Ortskern in Verbindung mit schlechter Bausubstanz, daraus re-
sultierender schlechter Wohnwert und die zahlreichen Stockwerks-
eigentumsverhältnisse ließen die Verantwortlichen in Kürnbach 
frühzeitig an entsprechende (Gegen-)Maßnahmen denken. Kürn-
bach wurde dadurch zur Modellgemeinde. 

02. MARKTPLATZ
1973/74 Neugestaltung im Rahmen der Dorfsanierung. 
Früher standen an diesem zentralen, wichtigen Punkt unseres 
Ortes fünf Anwesen.

03. MARKTPLATZ 12/14 
 Rathaus

Fachwerkgebäudegruppe mit der langen Seite am Marktplatz.
Das heutige Rathaus, früher Hauffe’sches Haus, wurde im
18. Jh. über einem Vorgängerbau errichtet, der seit Jahrhun
derten die hessische Schwanenwirtschaft beherbergt hatte. Nach 
seinem Abbruch wurde das Rathaus 1972 - 74 im Rahmen der 
Dorfsanierung in gleicher Form und Kubatur wieder aufgebaut, 
die Lücke neben dem Durchgang wurde durch einen harmoni-
sierenden Neubau geschlossen.

04. EVANGELISCHE MICHAELS-KIRCHE
Kürnbach hatte wohl schon um das Jahr 800 n. Chr. eine
Kirche. Dieser Holzbau war eine sogenannte „Eigenkirche“, 
d.h. sie war vom Grundherrn erstellt und unterhalten worden.
Urkundlich erwähnt ist im karolingischen Güterbesitz des
Klosters Weißenburg eine „basilica ad Quirinbach“. 
Auf dem Grundstein der heutigen Kirche ist zu lesen: „Im Jahre 
1499 ist der erste Stein gelegt worden“. Dieser Bau wurde 1501
im spätgotischen Stil vollendet.

Das zeitgenössische Wappen zeigt in
Rot eine stehende silberne Adlerklaue.
Das heutige Wappen von Kürnbach 
ist auf einem Siegel zu einer Urkunde 
vom 20. Juli 1782 überliefert, die das 
Badische Generallandesarchiv aufbe-
wahrt, und zeigt bereits zu dieser Zeit 
den Raubvogelfuhs.

Kürnbach gehörte früher teilweise zum Besitz des Klosters 
Weißenburg, später auch des Klosters Hirsau. Die Weißen-
burger Güter wurden wohl von den Kraichgaugrafen zur 
Ausstattung des Klosters Sinsheim verwendet, das seit dem 
13. Jahrhundert in Kürnbach eine Propstei hatte. Das zugehörige
„Klösterlein“ stand unweit des Kürnbacher Wasserschlosses 
auf dem Käsbuckel. Aufgebrachte Bauern zerstörten es im 
Bauernkrieg 1525. Beim Ausheben einer Baugrube wurde 1960 
der gemauerte Brunnen des ehemaligen Klosters freigelegt, die 
Gewannbezeichnung lautet bis heute „Klosterfeld“.

Kürnbach hatte einen eigenen Ortsadel. Die Herren von Kürn-
bach begegnen uns zuerst im Hirsauer Kodex um 1080 mit 
einem „Conrad de Quirnbach“. Mit Werner und Drutwin von 
Kürnbach hören die Nachrichten über diese Familie 1227 bzw. 
1231 auf.

Die Herren von Sternenfels sind höchstwahrscheinlich die 
Nachkommen eines Zweiges dieser Herren von Kürnbach, die 
sich nach der neu erbauten benachbarten Burg in Sternenfels 
nannten. Als Ältester ist 1232 ein Cunradus de Sterrenvils be-
kannt. Die Herren von Sternenfels besaßen einen Großteil 
von Kürnbach zunächst als Eigentum. 1297 schenkte Diether 
v. Sternenfels dem Deutschen Orden den Kirchenzehnt. 1332 
sind zwei Brüder von Sternenfels Lehnsträger der Grafen von
Katzenelnbogen, um diese Zeit erwarb auch Württemberg einen 
Teil des Ortes – damit beginnt die Zeit des Kondominats.

Die Anteile der Grafen von Katzenelnbogen gingen 1479 mit 
deren Aussterben im Erbgang auf die Landgrafen von Hessen
(Darmstadt) über, die sich nach 1598 mit dem Aussterben des 
Kürnbacher Ortsadels auch den sternenfelsischen Eigenbesitz 
aneigneten. Württemberg behielt seinen Anteil, bis er 1810 
durch den Vertrag von Paris an Baden kam.

Damit hat Kürnbach eine staatsrechtliche Rarität zu bieten: 
Während nahezu alle anderen neuzeitlichen Kondominate 
unter Napoleon aufgelöst werden sollten, behielt Kürnbach 
seinen Status als Kondominatsgemeinde. 

Kondominat (von lat. condominium, condominare) bedeutet 
etwa „Herrschaft mehrerer“.

Kürnbach sollte nun bis 1905 zu zwei Dritteln hessisch sein, zu 
einem Drittel badisch.

Die kommunalen Rechtsverhältnisse 
waren in der eigens für Kürnbach ent-
worfenen und gedruckten Gemeinde-
ordnung geregelt.
Alle wichtigen Ämter waren „dop-
pelt“ besetzt, eben hessisch und 
badisch. Kürnbach hatte neben der 
„Kondominatskasse“ auch zwei Ge-
meindekassen, dazu ein hessisches 
und ein badisches Standesamt, einen 
hessischen und einen badischen Bür-
germeister. Diese hatten abwechselnd 
für jeweils drei Jahre den Vorsitz im 
aus dem hessischen und badischen 
Gemeinderat gemeinschaftlich ge-
bildeten Kondominatsgemeinderat. 
Während dieser Zeit nannten sie sich 
„dirigierender Bürgermeister“. 

Die Staatsbürgerschaft der Ortsbewohner gründete sich aus der 
Staatszugehörigkeit ihres jeweiligen Wohnhauses. Zog etwa ein 
Hesse in ein badisches Haus um, wurde er automatisch zum 
Badener und umgekehrt. Dieser Rechtszustand dauerte bis 
zum Jahresende 1904 an, dann wurden auch die Kürnbacher 
hessischen Anteils zu badischen Staatsbürgern.

Das Dorf war schon sehr früh durch eine Mauer befestigt. Drei 
Tore, das Ober-, das Grein- und das Katzenhöfertor, führten in 
den Ort, der bereits 1543 zum Marktfl ecken erhoben wurde.

Am Ostrand unserer Gemarkung (300 ü. NN) befanden sich 
zahlreiche Sandsteinbrüche, z.B. Steinmetz, Sommerhälde, 
Rohrhälde. Um 1900 standen hier rund 300 Beschäftigte in Lohn 
und Brot, gut 30 Jahre später wurde der Betrieb eingestellt.

Sehenswertes:
Der Chorraum enthält ein Netz-/Sterngewölbe mit 
schönen Schlusssteinen. Den 2,30 m hohen Kruzi-
fi xus aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts schuf 
ein unbekannter Meister. 
Das Renaissance-Grabmal von 1598 aus weißem 
Sandstein zeigt die beiden letzten Ortsadeligen, 
Bernhard von Sternenfels und seine Gemahlin Maria
Agatha von Weitershausen. Das 5 m hohe und 2,65 m
breite Epitaph gilt unter Kunsthistorikern als „das be-
deutendste dieser Gegend und eines der schönsten 
im Land“.

05. DEUTSCHHERRENHAUS
Das ehemalige Verwaltungsgebäude des Deutschherrenordens
wurde um 1730 über dem Vorgängerbau von 1577 als zwei-
stöckiger Massivbau mit Walmdach über einem hohen Keller 
errichtet. Dieser ruht auf stichbogenartigen Kreuzgewölben, die 
von zwei Reihen von je vier Mauerpfeilern getragen werden. 
Eine Steintreppe mit Balustrade führt zum Eingang.

06. BACHSTRASSE 8
Über massivem Erdgeschoss erhebt sich ein Fachwerk mit 
später vergrößerten Fenstern. Im Giebel sind noch zwei Dach-
stöcke erkennbar. Das konstruktiv einfache Fachwerk stammt 
wohl noch aus der Zeit um 1700.

07. KATZENHÖFERTOR
Der an diesem Gebäude an der Ecke zum Humsterbach ein-
gemauerte Wappenstein mit der Jahreszahl 1490 stammt vom 
1838 abgebrochenen Katzenhöfer Tor, das an dieser Stelle 
stand. Im Torgebäude wohnte einst ein Torhüter, davor stand 
ein Schlagbaum. Das Wappen weist auf die Herrschaft von 
Sternenfels und Württemberg hin. 

08. MARKTPLATZ 2
Die einstige Bierbrauerei Arnold wurde im Rahmen 
der Dorfsanierung abgebrochen. Früher lebte hier 
die Seherin von Prevorst, Friederike Hauffe, geb. 
Wanner (* 23.9.1801 in Prevorst in den Löwen-
steiner Bergen). Nach ihrer Heirat mit dem reich-
en Kaufmann Gottlieb Hauffe im Jahre 1821 aus 
Kürnbach wohnte sie hier bis 1826. Sie verstarb 
am 5.8.1829.

Friederike Hauffe gilt bis heute als die berühmteste
und am sorgfältigsten beobachtete Geisterseherin.
Der Arzt Justinus Kerner hat ihre Leiden, Trance-
zustände, Geistererlebnisse, magnetischen Kräfte
und gewisse Heilfähigkeiten aufgezeichnet und 
in seinem erstmals 1829 erschienenen Buch
„Die Seherin von Prevorst“ veröffentlicht.

09. MARKTPLATZ 5 – Weinhaus
Das heute von der Gemeinde genutzte Sandsteingebäude
mit seinem Schwarzrieslingkeller wurde 1857 von dem 
Steinmetzen Friedrich Eberhard errichtet und steht für den 
Übergang vom Fachwerkhaus zum Steingebäude. Im hohen 
Sockelgeschoss war einst der Kuhstall untergebracht.

10. GREINSTRASSE 37
Die Inschrift mit Kelle und Hammer dieses sehr gut erhaltenen
Fachwerkhauses stammt von 1670. Der lebhafte Zierfachwerk-
giebel wird durch seinen „Zahnschnitt“ betont.

 ORTSGESCHICHTE

„Kürnbach – dieser Marktfl eck zweier Staaten, 
Abgetheillt an Hessen und an Baden ...“ 

Mit seinem überregionalen „Spendenaufruf“ in Reimform 
für die bei einem Brand am 13. September 1827 in Kürnbach 
geschädigten Einwohner des Ortes, wies Samuel Friedrich 
Sauter, Schulmeister und Heimatdichter, vor nunmehr 180 
Jahren gleichermaßen auf die wechselvolle und interessante 
Geschichte unseres Ortes hin.

Aus der Zeittafel im Durchgang am Marktplatz (Ecke Rathaus/
Gasthaus zum Lamm) lassen sich die wichtigsten Geschichts-
daten ersehen. Dort soll auch gleichzeitig der Start für unsere 
Exkursion durch Kürnbach sein.
Kürnbach war schon sehr früh besiedelt. Zeugen einer Sied-
lungsstelle der Jungsteinzeit (ca. 5.–3. Jahrtausend v. Chr.) im 
Gewann Hühnerberg/Schelmengrund sind u.a. Funde von 
Gebäuderesten, Bandkeramikscherben und Roteisenstücke.

Bezeichnungen wie „Alter Postweg“, ein Teil der Römerstraße 
Stettfeld–Cannstadt oder „Römerbächlein“, ein Münzfund und 
ein Brunnen mit römischen Ziegeln und römischer Keramik 
weisen darauf hin, dass auch die Römer in Kürnbach waren. 

Aus merowingisch-fränkischer Zeit schließlich stammt ein 
Grab, das im heutigen Ortsetter gefunden wurde. Unter den 
Grabbeigaben befand sich neben farbigen Glasstückchen und 
Tonperlen auch eine Rundfi bel mit Gold.

Die schriftliche Überlieferung des Ortsnamens setzt indes 
erst kurz vor der Jahrtausendwende ein. Die Schreibweisen 
Quirinbach (1181) oder Kürenbach (1294) sind vielleicht vom 
althochdeutschen kürn, 
quirn bzw. vom mittel-
hochdeutschen kürn, 
kürne hergeleitet als 
„zur Mühle gehörig, 
Mühle“ deutbar. Ande-
re Namensformen sind 
etwa Churnbach (1340) 
oder Kornbach die burg 
(1403).

Auf alten Grenzsteinen
und alten Siegeln zeigt 
unser Ortswappen einen
Gänsefuß.
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11. MARKTPLATZ 3 – Badische Kelter
Fachwerkgebäude. Die bis 1810 württembergische, später bad-
ische Kelter wird bereits 1529 als „unten bei der Kirche“
bezeichnet. Schon um diese Zeit befanden sich darin zwei
Kelterbäume (Baumpressen). Nach 1710 entstand hier ein neu-
es Gebäude unter Verwendung der alten Kelterbäume. Die
Gemeindebäckerei wurde erst später (nach 1905) an die Kelter 
angebaut – seit wenigen Jahren bildet der Gebäudekomplex 
das Bürgerhaus der Gemeinde, die „neue“ Badische Kelter.

12. GREINSTRASSE 28 
Das Quereinhaus (das Haus ist quer zum First in einen 
Wohnbereich auf der einen und einen Wirtschaftsbereich auf 
der anderen Seite geteilt) mit seiner zweigeschossigen Fach-
werkkonstruktion wurde um 1775 errichtet.

13. KRONENSTRASSE
Neubebauung im Rahmen der Dorfsanierung. 

14. KRONENSTRASSE 8 – Gasthaus Krone
Schmiedeeisernes Wirtshausschild mit runder Krone am 
Ausleger. Die württembergische Gastwirtschaft „Zur Krone“ 
bestand schon lange vor dem Dreißigjährigen Krieg (1606 
erstmals erwähnt).

15. ADLERSTRASSE 7
Das zweigeschossige Fachwerkwohnhaus mit hohem, massivem 
Erdgeschoss und verputztem Giebel wurde um 1700 errichtet.

16. GAISRAIN 2
Zweistöckiges schmales Fachwerkhaus mit geschweiften 
Andreaskreuzen im unteren Dachstock aus der Zeit um 1500.

17. GREINSTRASSE 6
Gut erhaltener zweistöckiger Fachwerkbau von 1715 mit der 
Traufe zur Straße. Die Fenster wurden später vergrößert. Knapp 
20 Jahre später wurde hier vermutlich John Adam Treutlen ge-
boren, der erste Gouverneur des US-Staates Georgia (1777/78). 
Michel Treutle war 1744 mit seiner Familie in die Staaten aus-
gewandert.

18. GREINTOR
Gegenüber dem ehemaligen Gasthaus „Traube“ (Sonnen-
graben 5) befand sich das einst württembergische Unter- oder 
Greintor. Sein Name deutet auf sandiges Kies- oder Uferland 
hin. 1509 wird eine steinin brucken erwähnt, die zu diesem Tor 

führte. An jährlich wiederkehrenden Markttagen wurde es wie 
die beiden anderen Tore von Ortsbürgern besonders bewacht.

19. GAISRAIN 7
Reste der früheren, bereits 1466 erwähnten Ortsbefestigung. 
Die Rückseiten der Häuser sitzen teilweise auf dem Mauerring.

20. ADLERSTRASSE 8
Das Fachwerkhaus mit Ziergiebel aus dem frühen 16. Jahr-
hundert zeichnet sich durch geschnitzte Knaggen aus.

21. LÖWENSTRASSE 8
Das Fachwerkobergeschoss dieses Wohnhauses mit hohem
Bruchsteinsockel entstand um 1700, der Keller mit Rund-
bogeneingang trägt die Jahreszahl 1823. Bei Umbaumaß-
nahmen vor wenigen Jahren wurde im Kellergeschoss eine 
Fluchttreppe gefunden. 

22. LÖWENSTRASSE 7/9
Dieses Sandsteingebäude-Ensemble wurde nach dem großen 
Brand von 1885 errichtet. An den Rückseiten der zweigeschos-
sigen traufständigen Werksteinbauten fanden Scheunen und 
Kleintierställe Platz.

23. OBERTOR
Der in den heutigen Durchgang zum Warte-
häuschen an der Bushaltestelle eingemauer-
te Wappenstein mit der Jahreszahl 1485 und 
den Reliefwappen von Württemberg, Sternen-
fels und Nothaft soll vom einstigen Obertor 
stammen, das im 18. Jahrhundert zum hes-
sischen Gebiet gehörte. Nach Abbruch des 
Tores wurde der Stein in eine Scheune ge-
mauert und blieb so der Nachwelt erhalten.

24. LEITERSTRASSE 1
Ausbildungsstätte (Musikakademie) des Blasmusikverbandes 
Baden-Württemberg. Das alte Schulhaus vor dem Obertor wurde 
1872 im neoklassizistischen Stil unter der Leitung des Bruchsaler 
Architekten W. Lösslin gebaut. Als dann 1964 das neue Schulge-
bäude auf dem Dorfberg errichtet wurde, hatte das alte Schul-
haus keine Funktion mehr. Deshalb überließ die Gemeinde dem 
Blasmusikverband Baden-Württemberg das Gebäude kostenlos 
für den Aufbau einer Musikschule. Das alte Schulhaus wurde 
1988 nach einem Architektenwettbewerb vom Architekturbüro 
Friedbert Hug aus Bruchsal umgebaut sowie durch den Neubau 
eines Konzertsaales und eines Internatbaus mit über 80 Betten 

erweitert. 1990 fand im Beisein von Ministerpräsident Lothar 
Späth und Minister Gerhard Weiser die Einweihung statt.

25. STERNENFELSER STRASSE 1 
Historic-Actien-Museum
Das einzige „Historic-Actien-Museum“ in ganz Europa hat 
seinen Sitz im einstigen Farrenstall des Ortes. Aktien, Anleihen, 
Schuldverschreibungen und andere Wertpapiere legen hier 
Zeugnis unserer bewegten Wirtschaftsgeschichte ab.

26. BURGSTRASSE 19 
Hier stand das Geburtshaus der Friederike Louisa Herbord, 
verheiratete Löffl er.

„Die Löffl erin“ – Deutschlands größte
Unbekannte stammt aus Kürnbach. Am 
9.8.1744 als Tochter des hessischen Apo-
thekers Christoph Herbord in der damali-
gen Obergasse geboren, wurde Friederike
bereits in jungen Jahren Landschafts-
köchin in Stuttgart, sie kochte also für die 
Abgeordneten der „Landschaft“ des Her-
zogtums Württemberg. Nach ihrer Ver-
heiratung schrieb Friederike Löffl er drei 
Kochbücher. Der erste Band erschien 1791 
unter dem Titel „Ökonomisches Handbuch 
für Frauenzimmer“. Ihre Kochbuch-Trilogie 
leitete eine Revolution in der Küche ein, 
denn auf Friederike Löffl er geht die erste 
umfassende, auch dem Volk verständ-
liche Anleitung zum Kochen zurück. Die 

Bücher gingen um die Welt und wurden bis weit in das 20. Jahr-
hundert insgesamt 38 mal aufgelegt – zuletzt ohne den Namen 
der Verfasserin.

27. LAMMSTRASSE 6
Zweistöckiges verputztes Fachwerkhaus aus der Zeit um 1450, 
wohl das älteste des Ortes.

28. GERINGER WINKEL 4
Über hohem Kellergeschoss ein Fachwerkstock mit zwei über-
stehenden Dachstöcken. Einfaches Fachwerk mit teilweise zuge-
mauerten Fenstern. Im Torbogen ist die Jahreszahl 1596 zu lesen.

29. GERINGER WINKEL 10
Die ehemalige Ortsbefestigung (hier mit eingemauerter Schieß-
scharte) war im Schnitt etwa 1,20 m stark und traf an dieser 
Stelle mit der Schlossbefestigung zusammen.

33. BURGSTRASSE 6
Dieses kleine, zweistöckige Fachwerkhaus mit malerischem 
Dach am Giebel wurde im frühen 17. Jahrhundert erbaut und 
bildete fortan mit dem Folgenden eine wirtschaftliche Einheit.

34. LAMMSTRASSE 15
Das süddeutsche Firstständerhaus zeichnet sich durch eine 
besondere Konstruktion im Giebelbereich aus. Zumindest 
einzelne Teile dieses Gebäudes stammen aus der Zeit um 1500 
oder kurz danach. 

35. LAMMSTRASSE 17 – Hessenkelter
Dieser langgestreckte stabile Fachwerkbau mit ursprünglich 
offenen Oberwänden wurde 1751 errichtet. Früher befanden 
sich in seinem Inneren vier riesige Kelterbäume mit Spindeln, 
sie wurden von der Dorfpoesie mit Tiernamen und Reimen auf 
Täfelchen der Balken bedacht. Auch außen weist an der Mittel-
schwelle an der Straßenfront eine Inschrift auf die einstige Funktion
des Gebäudes hin. An der Längsseite sind die Schilder der frü-
heren (württembergischen) Gasthäuser „Zum Adler“ und „Zum 
Löwen“ angebracht.

36. LAMMSTRASSE 2 – Kürnbacher Hof
Der 1665 errichtete zweistöckige Fachwerkbau beherrbergte
bis zu seinem totalen Abbruch das einst hessische „Gast-
haus zum Ochsen“. Im Rahmen der Dorfsanierung wurde das 
Gebäude, seinem ursprünglichen Aussehen nachempfunden, 
wieder aufgebaut.

So erreichen Sie uns mit dem ÖPNV:
Nutzen Sie die Stadtbahn S4 Karlsruhe-Bretten-Eppingen-
Heilbronn oder die S9 Bruchsal-Bretten und dann weiter
mit der S4.

Sie haben dann folgende Möglichkeiten:
• Sie steigen an der Stadtbahnhaltestelle Oberderdingen-

Flehingen aus und fahren weiter mit der Buslinie 145
nach Kürnbach

   oder
• Sie steigen in Zaisenhausen aus und wandern ca. 1 Std. 

nach Kürnbach (ca. 4,5 km). Weitere Fahrplanauskünfte er-
halten Sie unter www.kvv.de

Informationen und Beratung:
Gemeindeverwaltung Kürnbach
Marktplatz 12
75057 Kürnbach
Telefon: 07258/9105-0
E-Mail: gemeindeverwaltung@kuernbach.de
www.kuernbach.de 
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37. LAMMSTRASSE 5 
ehemals Gasthaus „Zum Lamm“
Der zweistöckige Fachwerkbau wurde 1714/15 von Johann 
Jacob Fesenbeck, dem Schwager des Schwanenwirts, er-
baut. Das kunstvolle schmiedeeiserne Wirtshausschild ist
Zeuge der bewegten Vergangenheit des einst hessischen
Gasthauses „Zum Lamm“. Das Wirtshausschild ist eines
der schönsten im Kraichgau. Es ist ein Zeichen der Wohl-
habenheit. Das Schild wurde 1715 hergestellt und zeigt
einen großen Reichtum an Fantasie. Es ist wunderbar mit
Ranken versehen und enthält verschiedene Figuren, Blumen,
einen Engel der Posaune bläst, einen Vogel und vorne das 
Osterlamm mit der Osterfahne. Das Schild ist eine Meisterleis-
tung der Schmiedekunst.

38. MARKTPLATZ 13
Über dem massiven Erdgeschoss erhebt sich ein Fachwerkober-
stock, darüber zwei überstehende Dachstöcke aus dem 17. Jahr-
hundert mit zahlreichen Andreaskreuzen als besondere Zierform.

39. BACHSTRASSE 16
Die an diesem Haus angebrachte Tafel dient als Hochwasser-
marke der großen Überfl utungen des Ortskerns in den 
Jahren 1837 und 1931.

40. BRÜHLSTRASSE 32 – Ziersdorfer Platz
Am 27.8.1983 wurde zwischen den Gemeinden Ziersdorf/ 
Niederösterreich und Kürnbach eine Partnerschaft geschlos-
sen. Die Weinviertler Baumpresse aus dem Jahr 1843 ist ein 
Geschenk unserer Partnergemeinde Ziersdorf.

30. KLOSTERSTRASSE 21  – Winzerkeller 
Langgedehnter massiver Schlosskeller aus Sandstein, später 
Zehntkeller des hessischen Ärars. Eine einzige Riesentonne, in 
gediegener Quaderwölbung mit Stichbogen nach den seitlichen 
Öffnungen, deckt den in die Anhöhe eingebauten Kellerraum 
ab. Im Schlussstein der geräumigen Toreinfahrt die erhabene 
Inschrift 16 06, darunter die Initialen C Z, vielleicht das Zeichen 
und der Name des Meisters, der den noch unter dem letzten 
Ortsadeligen, Bernhard von Sternenfels, errichteten Anbau an 
dieses wuchtige Bauwerk schuf.
Als 1632 die kaiserlichen Truppen Kürnbach plünderten, haben 
sie auch den Wein aus dem Keller mit fortgeführt – allerdings 
keine 320.000 Liter, weil es in diesem Jahr in ganz Kürnbach 
nicht soviel Wein gab.

31. BACHSTRASSE 27  – Wasserschloss
Das südöstlich vom Ortskern gelegene „Schlösschen“, Sitz der 
Herren von Sternenfels, wird bereits im Jahr 1354 urkundlich 
erwähnt und war zunächst als Tiefburg rings von einer beson-
deren Ummauerung und Wassergräben umgeben und nur über 
eine Zugbrücke erreichbar. Die unregelmäßige Dreifl ügelanlage 
umschließt mit einem vierten Wirtschaftsfl ügel, der Scheune 
mit einzelnen Buckelquadern noch aus der Zeit um 1200, einen 
malerischen Innenhof. Auf dem massiven Erdgeschoss stehen 
große Teile des Oberstocks aus Fachwerk des 16. und 17. Jahr-
hunderts. Die beiden Erker an der Vorderseite des Schlosses 
entstanden etwa 1520 unter Wilhelm von Sternenfels. Nach dem 
Aussterben seiner Linie kam das Schlösschen in das Eigentum 
der hessischen Domäne. Später ging es in verschiedene Hände 
über, seit 1896 befi ndet es sich im Besitz des Apothekers Gros 
bzw. seiner Nachkommen.

An der heutigen Einfahrt zum Schloss befi ndet sich in der Mauer 
das Allianzwappen Sternenfels–Weitershausen von 1589; über 
dem einen Schild die Initialen B(ernhard). V(on). S(ternenfels), 
über dem anderen M(aria). A(gatha). V(on). W(eitershausen). 
Gegenüber der Torso eines Torschlusssteins vom Ende des 
16. Jahrhunderts mit Wappen der Sternenfelser, von Fischweib-
chen gehalten. Von der Jahreszahl (vor einiger Zeit war noch 
eine 9 zu lesen) ist heute nichts mehr zu erkennen.

32. BURGSTRASSE 5
Das zweistöckige, stattliche Fachwerkwohnhaus mit Krüppel-
walm aus dem frühen 18. Jahrhundert weist im Oberlicht über 
dem Eingang kleine gedrechselte Säulchen auf.

... einst Marktfl ecken zweier Staaten

Ortsgeschichtlicher 
Rundgang



11. MARKTPLATZ 3 – Badische Kelter
Fachwerkgebäude. Die bis 1810 württembergische, später bad-
ische Kelter wird bereits 1529 als „unten bei der Kirche“
bezeichnet. Schon um diese Zeit befanden sich darin zwei
Kelterbäume (Baumpressen). Nach 1710 entstand hier ein neu-
es Gebäude unter Verwendung der alten Kelterbäume. Die
Gemeindebäckerei wurde erst später (nach 1905) an die Kelter 
angebaut – seit wenigen Jahren bildet der Gebäudekomplex 
das Bürgerhaus der Gemeinde, die „neue“ Badische Kelter.

12. GREINSTRASSE 28 
Das Quereinhaus (das Haus ist quer zum First in einen 
Wohnbereich auf der einen und einen Wirtschaftsbereich auf 
der anderen Seite geteilt) mit seiner zweigeschossigen Fach-
werkkonstruktion wurde um 1775 errichtet.

13. KRONENSTRASSE
Neubebauung im Rahmen der Dorfsanierung. 

14. KRONENSTRASSE 8 – Gasthaus Krone
Schmiedeeisernes Wirtshausschild mit runder Krone am 
Ausleger. Die württembergische Gastwirtschaft „Zur Krone“ 
bestand schon lange vor dem Dreißigjährigen Krieg (1606 
erstmals erwähnt).

15. ADLERSTRASSE 7
Das zweigeschossige Fachwerkwohnhaus mit hohem, massivem 
Erdgeschoss und verputztem Giebel wurde um 1700 errichtet.

16. GAISRAIN 2
Zweistöckiges schmales Fachwerkhaus mit geschweiften 
Andreaskreuzen im unteren Dachstock aus der Zeit um 1500.

17. GREINSTRASSE 6
Gut erhaltener zweistöckiger Fachwerkbau von 1715 mit der 
Traufe zur Straße. Die Fenster wurden später vergrößert. Knapp 
20 Jahre später wurde hier vermutlich John Adam Treutlen ge-
boren, der erste Gouverneur des US-Staates Georgia (1777/78). 
Michel Treutle war 1744 mit seiner Familie in die Staaten aus-
gewandert.

18. GREINTOR
Gegenüber dem ehemaligen Gasthaus „Traube“ (Sonnen-
graben 5) befand sich das einst württembergische Unter- oder 
Greintor. Sein Name deutet auf sandiges Kies- oder Uferland 
hin. 1509 wird eine steinin brucken erwähnt, die zu diesem Tor 

führte. An jährlich wiederkehrenden Markttagen wurde es wie 
die beiden anderen Tore von Ortsbürgern besonders bewacht.

19. GAISRAIN 7
Reste der früheren, bereits 1466 erwähnten Ortsbefestigung. 
Die Rückseiten der Häuser sitzen teilweise auf dem Mauerring.

20. ADLERSTRASSE 8
Das Fachwerkhaus mit Ziergiebel aus dem frühen 16. Jahr-
hundert zeichnet sich durch geschnitzte Knaggen aus.

21. LÖWENSTRASSE 8
Das Fachwerkobergeschoss dieses Wohnhauses mit hohem
Bruchsteinsockel entstand um 1700, der Keller mit Rund-
bogeneingang trägt die Jahreszahl 1823. Bei Umbaumaß-
nahmen vor wenigen Jahren wurde im Kellergeschoss eine 
Fluchttreppe gefunden. 

22. LÖWENSTRASSE 7/9
Dieses Sandsteingebäude-Ensemble wurde nach dem großen 
Brand von 1885 errichtet. An den Rückseiten der zweigeschos-
sigen traufständigen Werksteinbauten fanden Scheunen und 
Kleintierställe Platz.

23. OBERTOR
Der in den heutigen Durchgang zum Warte-
häuschen an der Bushaltestelle eingemauer-
te Wappenstein mit der Jahreszahl 1485 und 
den Reliefwappen von Württemberg, Sternen-
fels und Nothaft soll vom einstigen Obertor 
stammen, das im 18. Jahrhundert zum hes-
sischen Gebiet gehörte. Nach Abbruch des 
Tores wurde der Stein in eine Scheune ge-
mauert und blieb so der Nachwelt erhalten.

24. LEITERSTRASSE 1
Ausbildungsstätte (Musikakademie) des Blasmusikverbandes 
Baden-Württemberg. Das alte Schulhaus vor dem Obertor wurde 
1872 im neoklassizistischen Stil unter der Leitung des Bruchsaler 
Architekten W. Lösslin gebaut. Als dann 1964 das neue Schulge-
bäude auf dem Dorfberg errichtet wurde, hatte das alte Schul-
haus keine Funktion mehr. Deshalb überließ die Gemeinde dem 
Blasmusikverband Baden-Württemberg das Gebäude kostenlos 
für den Aufbau einer Musikschule. Das alte Schulhaus wurde 
1988 nach einem Architektenwettbewerb vom Architekturbüro 
Friedbert Hug aus Bruchsal umgebaut sowie durch den Neubau 
eines Konzertsaales und eines Internatbaus mit über 80 Betten 

erweitert. 1990 fand im Beisein von Ministerpräsident Lothar 
Späth und Minister Gerhard Weiser die Einweihung statt.

25. STERNENFELSER STRASSE 1 
Historic-Actien-Museum
Das einzige „Historic-Actien-Museum“ in ganz Europa hat 
seinen Sitz im einstigen Farrenstall des Ortes. Aktien, Anleihen, 
Schuldverschreibungen und andere Wertpapiere legen hier 
Zeugnis unserer bewegten Wirtschaftsgeschichte ab.

26. BURGSTRASSE 19 
Hier stand das Geburtshaus der Friederike Louisa Herbord, 
verheiratete Löffl er.

„Die Löffl erin“ – Deutschlands größte
Unbekannte stammt aus Kürnbach. Am 
9.8.1744 als Tochter des hessischen Apo-
thekers Christoph Herbord in der damali-
gen Obergasse geboren, wurde Friederike
bereits in jungen Jahren Landschafts-
köchin in Stuttgart, sie kochte also für die 
Abgeordneten der „Landschaft“ des Her-
zogtums Württemberg. Nach ihrer Ver-
heiratung schrieb Friederike Löffl er drei 
Kochbücher. Der erste Band erschien 1791 
unter dem Titel „Ökonomisches Handbuch 
für Frauenzimmer“. Ihre Kochbuch-Trilogie 
leitete eine Revolution in der Küche ein, 
denn auf Friederike Löffl er geht die erste 
umfassende, auch dem Volk verständ-
liche Anleitung zum Kochen zurück. Die 

Bücher gingen um die Welt und wurden bis weit in das 20. Jahr-
hundert insgesamt 38 mal aufgelegt – zuletzt ohne den Namen 
der Verfasserin.

27. LAMMSTRASSE 6
Zweistöckiges verputztes Fachwerkhaus aus der Zeit um 1450, 
wohl das älteste des Ortes.

28. GERINGER WINKEL 4
Über hohem Kellergeschoss ein Fachwerkstock mit zwei über-
stehenden Dachstöcken. Einfaches Fachwerk mit teilweise zuge-
mauerten Fenstern. Im Torbogen ist die Jahreszahl 1596 zu lesen.

29. GERINGER WINKEL 10
Die ehemalige Ortsbefestigung (hier mit eingemauerter Schieß-
scharte) war im Schnitt etwa 1,20 m stark und traf an dieser 
Stelle mit der Schlossbefestigung zusammen.

33. BURGSTRASSE 6
Dieses kleine, zweistöckige Fachwerkhaus mit malerischem 
Dach am Giebel wurde im frühen 17. Jahrhundert erbaut und 
bildete fortan mit dem Folgenden eine wirtschaftliche Einheit.

34. LAMMSTRASSE 15
Das süddeutsche Firstständerhaus zeichnet sich durch eine 
besondere Konstruktion im Giebelbereich aus. Zumindest 
einzelne Teile dieses Gebäudes stammen aus der Zeit um 1500 
oder kurz danach. 

35. LAMMSTRASSE 17 – Hessenkelter
Dieser langgestreckte stabile Fachwerkbau mit ursprünglich 
offenen Oberwänden wurde 1751 errichtet. Früher befanden 
sich in seinem Inneren vier riesige Kelterbäume mit Spindeln, 
sie wurden von der Dorfpoesie mit Tiernamen und Reimen auf 
Täfelchen der Balken bedacht. Auch außen weist an der Mittel-
schwelle an der Straßenfront eine Inschrift auf die einstige Funktion
des Gebäudes hin. An der Längsseite sind die Schilder der frü-
heren (württembergischen) Gasthäuser „Zum Adler“ und „Zum 
Löwen“ angebracht.

36. LAMMSTRASSE 2 – Kürnbacher Hof
Der 1665 errichtete zweistöckige Fachwerkbau beherrbergte
bis zu seinem totalen Abbruch das einst hessische „Gast-
haus zum Ochsen“. Im Rahmen der Dorfsanierung wurde das 
Gebäude, seinem ursprünglichen Aussehen nachempfunden, 
wieder aufgebaut.

So erreichen Sie uns mit dem ÖPNV:
Nutzen Sie die Stadtbahn S4 Karlsruhe-Bretten-Eppingen-
Heilbronn oder die S9 Bruchsal-Bretten und dann weiter
mit der S4.

Sie haben dann folgende Möglichkeiten:
• Sie steigen an der Stadtbahnhaltestelle Oberderdingen-

Flehingen aus und fahren weiter mit der Buslinie 145
nach Kürnbach

   oder
• Sie steigen in Zaisenhausen aus und wandern ca. 1 Std. 

nach Kürnbach (ca. 4,5 km). Weitere Fahrplanauskünfte er-
halten Sie unter www.kvv.de

Informationen und Beratung:
Gemeindeverwaltung Kürnbach
Marktplatz 12
75057 Kürnbach
Telefon: 07258/9105-0
E-Mail: gemeindeverwaltung@kuernbach.de
www.kuernbach.de 
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37. LAMMSTRASSE 5 
ehemals Gasthaus „Zum Lamm“
Der zweistöckige Fachwerkbau wurde 1714/15 von Johann 
Jacob Fesenbeck, dem Schwager des Schwanenwirts, er-
baut. Das kunstvolle schmiedeeiserne Wirtshausschild ist
Zeuge der bewegten Vergangenheit des einst hessischen
Gasthauses „Zum Lamm“. Das Wirtshausschild ist eines
der schönsten im Kraichgau. Es ist ein Zeichen der Wohl-
habenheit. Das Schild wurde 1715 hergestellt und zeigt
einen großen Reichtum an Fantasie. Es ist wunderbar mit
Ranken versehen und enthält verschiedene Figuren, Blumen,
einen Engel der Posaune bläst, einen Vogel und vorne das 
Osterlamm mit der Osterfahne. Das Schild ist eine Meisterleis-
tung der Schmiedekunst.

38. MARKTPLATZ 13
Über dem massiven Erdgeschoss erhebt sich ein Fachwerkober-
stock, darüber zwei überstehende Dachstöcke aus dem 17. Jahr-
hundert mit zahlreichen Andreaskreuzen als besondere Zierform.

39. BACHSTRASSE 16
Die an diesem Haus angebrachte Tafel dient als Hochwasser-
marke der großen Überfl utungen des Ortskerns in den 
Jahren 1837 und 1931.

40. BRÜHLSTRASSE 32 – Ziersdorfer Platz
Am 27.8.1983 wurde zwischen den Gemeinden Ziersdorf/ 
Niederösterreich und Kürnbach eine Partnerschaft geschlos-
sen. Die Weinviertler Baumpresse aus dem Jahr 1843 ist ein 
Geschenk unserer Partnergemeinde Ziersdorf.

30. KLOSTERSTRASSE 21  – Winzerkeller 
Langgedehnter massiver Schlosskeller aus Sandstein, später 
Zehntkeller des hessischen Ärars. Eine einzige Riesentonne, in 
gediegener Quaderwölbung mit Stichbogen nach den seitlichen 
Öffnungen, deckt den in die Anhöhe eingebauten Kellerraum 
ab. Im Schlussstein der geräumigen Toreinfahrt die erhabene 
Inschrift 16 06, darunter die Initialen C Z, vielleicht das Zeichen 
und der Name des Meisters, der den noch unter dem letzten 
Ortsadeligen, Bernhard von Sternenfels, errichteten Anbau an 
dieses wuchtige Bauwerk schuf.
Als 1632 die kaiserlichen Truppen Kürnbach plünderten, haben 
sie auch den Wein aus dem Keller mit fortgeführt – allerdings 
keine 320.000 Liter, weil es in diesem Jahr in ganz Kürnbach 
nicht soviel Wein gab.

31. BACHSTRASSE 27  – Wasserschloss
Das südöstlich vom Ortskern gelegene „Schlösschen“, Sitz der 
Herren von Sternenfels, wird bereits im Jahr 1354 urkundlich 
erwähnt und war zunächst als Tiefburg rings von einer beson-
deren Ummauerung und Wassergräben umgeben und nur über 
eine Zugbrücke erreichbar. Die unregelmäßige Dreifl ügelanlage 
umschließt mit einem vierten Wirtschaftsfl ügel, der Scheune 
mit einzelnen Buckelquadern noch aus der Zeit um 1200, einen 
malerischen Innenhof. Auf dem massiven Erdgeschoss stehen 
große Teile des Oberstocks aus Fachwerk des 16. und 17. Jahr-
hunderts. Die beiden Erker an der Vorderseite des Schlosses 
entstanden etwa 1520 unter Wilhelm von Sternenfels. Nach dem 
Aussterben seiner Linie kam das Schlösschen in das Eigentum 
der hessischen Domäne. Später ging es in verschiedene Hände 
über, seit 1896 befi ndet es sich im Besitz des Apothekers Gros 
bzw. seiner Nachkommen.

An der heutigen Einfahrt zum Schloss befi ndet sich in der Mauer 
das Allianzwappen Sternenfels–Weitershausen von 1589; über 
dem einen Schild die Initialen B(ernhard). V(on). S(ternenfels), 
über dem anderen M(aria). A(gatha). V(on). W(eitershausen). 
Gegenüber der Torso eines Torschlusssteins vom Ende des 
16. Jahrhunderts mit Wappen der Sternenfelser, von Fischweib-
chen gehalten. Von der Jahreszahl (vor einiger Zeit war noch 
eine 9 zu lesen) ist heute nichts mehr zu erkennen.

32. BURGSTRASSE 5
Das zweistöckige, stattliche Fachwerkwohnhaus mit Krüppel-
walm aus dem frühen 18. Jahrhundert weist im Oberlicht über 
dem Eingang kleine gedrechselte Säulchen auf.

... einst Marktfl ecken zweier Staaten

Ortsgeschichtlicher 
Rundgang



11. MARKTPLATZ 3 – Badische Kelter
Fachwerkgebäude. Die bis 1810 württembergische, später bad-
ische Kelter wird bereits 1529 als „unten bei der Kirche“
bezeichnet. Schon um diese Zeit befanden sich darin zwei
Kelterbäume (Baumpressen). Nach 1710 entstand hier ein neu-
es Gebäude unter Verwendung der alten Kelterbäume. Die
Gemeindebäckerei wurde erst später (nach 1905) an die Kelter
angebaut – seit wenigen Jahren bildet der Gebäudekomplex
das Bürgerhaus der Gemeinde, die „neue“ Badische Kelter.

12. GREINSTRASSE 28
Das Quereinhaus (das Haus ist quer zum First in einen
Wohnbereich auf der einen und einen Wirtschaftsbereich auf
der anderen Seite geteilt) mit seiner zweigeschossigen Fach-
werkkonstruktion wurde um 1775 errichtet.

13. KRONENSTRASSE
Neubebauung im Rahmen der Dorfsanierung. 

14. KRONENSTRASSE 8 – Gasthaus Krone
Schmiedeeisernes Wirtshausschild mit runder Krone am
Ausleger. Die württembergische Gastwirtschaft „Zur Krone“ 
bestand schon lange vor dem Dreißigjährigen Krieg (1606
erstmals erwähnt).

15. ADLERSTRASSE 7
Das zweigeschossige Fachwerkwohnhaus mit hohem, massivem
Erdgeschoss und verputztem Giebel wurde um 1700 errichtet.

16. GAISRAIN 2
Zweistöckiges schmales Fachwerkhaus mit geschweiften
Andreaskreuzen im unteren Dachstock aus der Zeit um 1500.

17. GREINSTRASSE 6
Gut erhaltener zweistöckiger Fachwerkbau von 1715 mit der
Traufe zur Straße. Die Fenster wurden später vergrößert. Knapp
20 Jahre später wurde hier vermutlich John Adam Treutlen ge-
boren, der erste Gouverneur des US-Staates Georgia (1777/78).
Michel Treutle war 1744 mit seiner Familie in die Staaten aus-
gewandert.

18. GREINTOR
Gegenüber dem ehemaligen Gasthaus „Traube“ (Sonnen-
graben 5) befand sich das einst württembergische Unter- oder
Greintor. Sein Name deutet auf sandiges Kies- oder Uferland
hin. 1509 wird eine steinin brucken erwähnt, die zu diesem Tor

führte. An jährlich wiederkehrenden Markttagen wurde es wie
die beiden anderen Tore von Ortsbürgern besonders bewacht.

19. GAISRAIN 7
Reste der früheren, bereits 1466 erwähnten Ortsbefestigung.
Die Rückseiten der Häuser sitzen teilweise auf dem Mauerring.

20. ADLERSTRASSE 8
Das Fachwerkhaus mit Ziergiebel aus dem frühen 16. Jahr-
hundert zeichnet sich durch geschnitzte Knaggen aus.

21. LÖWENSTRASSE 8
Das Fachwerkobergeschoss dieses Wohnhauses mit hohem
Bruchsteinsockel entstand um 1700, der Keller mit Rund-
bogeneingang trägt die Jahreszahl 1823. Bei Umbaumaß-
nahmen vor wenigen Jahren wurde im Kellergeschoss eine 
Fluchttreppe gefunden. 

22. LÖWENSTRASSE 7/9
Dieses Sandsteingebäude-Ensemble wurde nach dem großen
Brand von 1885 errichtet. An den Rückseiten der zweigeschos-
sigen traufständigen Werksteinbauten fanden Scheunen und
Kleintierställe Platz.

23. OBERTOR
Der in den heutigen Durchgang zum Warte-
häuschen an der Bushaltestelle eingemauer-
te Wappenstein mit der Jahreszahl 1485 und
den Reliefwappen von Württemberg, Sternen-
fels und Nothaft soll vom einstigen Obertor
stammen, das im 18. Jahrhundert zum hes-
sischen Gebiet gehörte. Nach Abbruch des
Tores wurde der Stein in eine Scheune ge-
mauert und blieb so der Nachwelt erhalten.

24. LEITERSTRASSE 1
Ausbildungsstätte (Musikakademie) des Blasmusikverbandes
Baden-Württemberg. Das alte Schulhaus vor dem Obertor wurde
1872 im neoklassizistischen Stil unter der Leitung des Bruchsaler
Architekten W. Lösslin gebaut. Als dann 1964 das neue Schulge-
bäude auf dem Dorfberg errichtet wurde, hatte das alte Schul-
haus keine Funktion mehr. Deshalb überließ die Gemeinde dem
Blasmusikverband Baden-Württemberg das Gebäude kostenlos
für den Aufbau einer Musikschule. Das alte Schulhaus wurde
1988 nach einem Architektenwettbewerb vom Architekturbüro
Friedbert Hug aus Bruchsal umgebaut sowie durch den Neubau
eines Konzertsaales und eines Internatbaus mit über 80 Betten

erweitert. 1990 fand im Beisein von Ministerpräsident Lothar
Späth und Minister Gerhard Weiser die Einweihung statt.

25. STERNENFELSER STRASSE 1
Historic-Actien-Museum
Das einzige „Historic-Actien-Museum“ in ganz Europa hat
seinen Sitz im einstigen Farrenstall des Ortes. Aktien, Anleihen,
Schuldverschreibungen und andere Wertpapiere legen hier
Zeugnis unserer bewegten Wirtschaftsgeschichte ab.

26. BURGSTRASSE 19
Hier stand das Geburtshaus der Friederike Louisa Herbord, 
verheiratete Löffler.

„Die Löfflerin“ – Deutschlands größte
Unbekannte stammt aus Kürnbach. Am
9.8.1744 als Tochter des hessischen Apo-
thekers Christoph Herbord in der damali-
gen Obergasse geboren, wurde Friederike
bereits in jungen Jahren Landschafts-
köchin in Stuttgart, sie kochte also für die
Abgeordneten der „Landschaft“ des Her-
zogtums Württemberg. Nach ihrer Ver-
heiratung schrieb Friederike Löffler drei
Kochbücher. Der erste Band erschien 1791
unter dem Titel „Ökonomisches Handbuch
für Frauenzimmer“. Ihre Kochbuch-Trilogie
leitete eine Revolution in der Küche ein,
denn auf Friederike Löffler geht die erste
umfassende, auch dem Volk verständ-
liche Anleitung zum Kochen zurück. Die

Bücher gingen um die Welt und wurden bis weit in das 20. Jahr-
hundert insgesamt 38 mal aufgelegt – zuletzt ohne den Namen
der Verfasserin.

27. LAMMSTRASSE 6
Zweistöckiges verputztes Fachwerkhaus aus der Zeit um 1450,
wohl das älteste des Ortes.

28. GERINGER WINKEL 4
Über hohem Kellergeschoss ein Fachwerkstock mit zwei über-
stehenden Dachstöcken. Einfaches Fachwerk mit teilweise zuge-
mauerten Fenstern. Im Torbogen ist die Jahreszahl 1596 zu lesen.

29. GERINGER WINKEL 10
Die ehemalige Ortsbefestigung (hier mit eingemauerter Schieß-
scharte) war im Schnitt etwa 1,20 m stark und traf an dieser
Stelle mit der Schlossbefestigung zusammen.

33. BURGSTRASSE 6
Dieses kleine, zweistöckige Fachwerkhaus mit malerischem 
Dach am Giebel wurde im frühen 17. Jahrhundert erbaut und
bildete fortan mit dem Folgenden eine wirtschaftliche Einheit.

34. LAMMSTRASSE 15
Das süddeutsche Firstständerhaus zeichnet sich durch eine
besondere Konstruktion im Giebelbereich aus. Zumindest
einzelne Teile dieses Gebäudes stammen aus der Zeit um 1500
oder kurz danach.

35. LAMMSTRASSE 17 – Hessenkelter
Dieser langgestreckte stabile Fachwerkbau mit ursprünglich
offenen Oberwänden wurde 1751 errichtet. Früher befanden
sich in seinem Inneren vier riesige Kelterbäume mit Spindeln,
sie wurden von der Dorfpoesie mit Tiernamen und Reimen auf
Täfelchen der Balken bedacht. Auch außen weist an der Mittel-
schwelle an der Straßenfront eine Inschrift auf die einstige Funktion
des Gebäudes hin. An der Längsseite sind die Schilder der frü-
heren (württembergischen) Gasthäuser „Zum Adler“ und „Zum
Löwen“ angebracht.

36. LAMMSTRASSE 2 – Kürnbacher Hof
Der 1665 errichtete zweistöckige Fachwerkbau beherrbergte
bis zu seinem totalen Abbruch das einst hessische „Gast-
haus zum Ochsen“. Im Rahmen der Dorfsanierung wurde das 
Gebäude, seinem ursprünglichen Aussehen nachempfunden,
wieder aufgebaut.

So erreichen Sie uns mit dem ÖPNV:
Nutzen Sie die Stadtbahn S4 Karlsruhe-Bretten-Eppingen-
Heilbronn oder die S9 Bruchsal-Bretten und dann weiter
mit der S4.

Sie haben dann folgende Möglichkeiten:
• Sie steigen an der Stadtbahnhaltestelle Oberderdingen-

Flehingen aus und fahren weiter mit der Buslinie 145
nach Kürnbach

   oder
• Sie steigen in Zaisenhausen aus und wandern ca. 1 Std.

nach Kürnbach (ca. 4,5 km). Weitere Fahrplanauskünfte er-
halten Sie unter www.kvv.de

Informationen und Beratung:
Gemeindeverwaltung Kürnbach
Marktplatz 12
75057 Kürnbach
Telefon: 07258/9105-0
E-Mail: gemeindeverwaltung@kuernbach.de
www.kuernbach.de 
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37. LAMMSTRASSE 5
ehemals Gasthaus „Zum Lamm“
Der zweistöckige Fachwerkbau wurde 1714/15 von Johann 
Jacob Fesenbeck, dem Schwager des Schwanenwirts, er-
baut. Das kunstvolle schmiedeeiserne Wirtshausschild ist
Zeuge der bewegten Vergangenheit des einst hessischen
Gasthauses „Zum Lamm“. Das Wirtshausschild ist eines
der schönsten im Kraichgau. Es ist ein Zeichen der Wohl-
habenheit. Das Schild wurde 1715 hergestellt und zeigt
einen großen Reichtum an Fantasie. Es ist wunderbar mit
Ranken versehen und enthält verschiedene Figuren, Blumen,
einen Engel der Posaune bläst, einen Vogel und vorne das
Osterlamm mit der Osterfahne. Das Schild ist eine Meisterleis-
tung der Schmiedekunst.

38. MARKTPLATZ 13
Über dem massiven Erdgeschoss erhebt sich ein Fachwerkober-
stock, darüber zwei überstehende Dachstöcke aus dem 17. Jahr-
hundert mit zahlreichen Andreaskreuzen als besondere Zierform.

39. BACHSTRASSE 16
Die an diesem Haus angebrachte Tafel dient als Hochwasser-
marke der großen Überflutungen des Ortskerns in den
Jahren 1837 und 1931.

40. BRÜHLSTRASSE 32 – Ziersdorfer Platz
Am 27.8.1983 wurde zwischen den Gemeinden Ziersdorf/
Niederösterreich und Kürnbach eine Partnerschaft geschlos-
sen. Die Weinviertler Baumpresse aus dem Jahr 1843 ist ein
Geschenk unserer Partnergemeinde Ziersdorf.

30. KLOSTERSTRASSE 21  – Winzerkeller
Langgedehnter massiver Schlosskeller aus Sandstein, später
Zehntkeller des hessischen Ärars. Eine einzige Riesentonne, in
gediegener Quaderwölbung mit Stichbogen nach den seitlichen
Öffnungen, deckt den in die Anhöhe eingebauten Kellerraum
ab. Im Schlussstein der geräumigen Toreinfahrt die erhabene
Inschrift 16 06, darunter die Initialen C Z, vielleicht das Zeichen
und der Name des Meisters, der den noch unter dem letzten
Ortsadeligen, Bernhard von Sternenfels, errichteten Anbau an
dieses wuchtige Bauwerk schuf.
Als 1632 die kaiserlichen Truppen Kürnbach plünderten, haben
sie auch den Wein aus dem Keller mit fortgeführt – allerdings
keine 320.000 Liter, weil es in diesem Jahr in ganz Kürnbach
nicht soviel Wein gab.

31. BACHSTRASSE 27  – Wasserschloss
Das südöstlich vom Ortskern gelegene „Schlösschen“, Sitz der
Herren von Sternenfels, wird bereits im Jahr 1354 urkundlich
erwähnt und war zunächst als Tiefburg rings von einer beson-
deren Ummauerung und Wassergräben umgeben und nur über
eine Zugbrücke erreichbar. Die unregelmäßige Dreiflügelanlage
umschließt mit einem vierten Wirtschaftsflügel, der Scheune
mit einzelnen Buckelquadern noch aus der Zeit um 1200, einen
malerischen Innenhof. Auf dem massiven Erdgeschoss stehen
große Teile des Oberstocks aus Fachwerk des 16. und 17. Jahr-
hunderts. Die beiden Erker an der Vorderseite des Schlosses
entstanden etwa 1520 unter Wilhelm von Sternenfels. Nach dem
Aussterben seiner Linie kam das Schlösschen in das Eigentum
der hessischen Domäne. Später ging es in verschiedene Hände
über, seit 1896 befindet es sich im Besitz des Apothekers Gros
bzw. seiner Nachkommen.

An der heutigen Einfahrt zum Schloss befindet sich in der Mauer
das Allianzwappen Sternenfels–Weitershausen von 1589; über
dem einen Schild die Initialen B(ernhard). V(on). S(ternenfels),
über dem anderen M(aria). A(gatha). V(on). W(eitershausen).
Gegenüber der Torso eines Torschlusssteins vom Ende des
16. Jahrhunderts mit Wappen der Sternenfelser, von Fischweib-
chen gehalten. Von der Jahreszahl (vor einiger Zeit war noch
eine 9 zu lesen) ist heute nichts mehr zu erkennen.

32. BURGSTRASSE 5
Das zweistöckige, stattliche Fachwerkwohnhaus mit Krüppel-
walm aus dem frühen 18. Jahrhundert weist im Oberlicht über
dem Eingang kleine gedrechselte Säulchen auf.

... einst Marktflecken zweier Staaten

Ortsgeschichtlicher
Rundgang


